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_ • ANLAGEN - l -

Tendenziell steigen bundesweit die Fälle, in denen Jäger waffenrechtliche Erlaubnisse für 

Schalldämpfer zur Jagd beantragen. Damit zusammenhängend gibt es Initiativen, die eine 

mögliche Zulassung von Schalldämpfern zu jagdlichen Zwecken zum Gegenstand haben. 

Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat in diesem Zusammenhang mehrere Fragen 

aufgeworfen und sich damit an das Bundesministerium des Innern gewandt. Aufgrund der 

bundesweiten Bedeutung wurde um Prüfung dieser Fragen durch das BKA gebeten. 

Die aufgeworfenen Fragen fokussieren auf mögliche kriminalistische Erfahrungen sowie auf 

die deliktische Relevanz von Schalldämpfern. Auch sollen Folgerungen zu einer in einer 

Jagdzeitschrift getroffenen Aussage gezogen und etwaige Erkenntnisse/Erfahrungen aus ande­

ren Ländern, in denen Schalldämpfer zur Jagd zugelassen sind, in die Beantwortung einbezo­

gen werden. 
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sErre 2voNs Zum allgemeinen Verständnis der Materie und zwecks Nachvollziehbarkeit der vorgenomme­

nen Bewertungen ist es angezeigt, der Beantwortung der eigentlichen Fragen zunächst einige 

grundlegende Aussagen zur Mündungsballistik, zu waffen- und munitionstechnischen Aspek­

ten sowie zu Schalldämpfern voranzustellen. 

Mündungsballistik und Schussknall 

Die Mündungsballistik folgt physikalischen Gesetz_mäßigkeiten. Sie beinhaltet alle Faktoren, 

die beim Geschossaustritt aus der Mündung auftreten. Der Abbrand des Pulvers vollzieht sich 

unter sehr hohem Druck (bis zu 4000 bar und höher). Unter diesem Druck steigt die Strö­

mungsgeschwindigkeit der Pulvergase bei zunehmender Lauflänge stetig an, bis der Brenn­

schluss erreicht ist.bzw. das Geschoss die Mündung passiert. 

Die hochgespannten Pulvergase überholen das Geschoss beim Mü.ndungsdurchgang. Noch 

unverbrannte Pulverpartikel im Lauf oder unter den Pulvergasen verbrennen vor der M~ndung 

beim Kontakt mit Sauerstoff und werden als Mündungsfeuer wahrgendmmefü Einhergehend 

mit dem Müridungsdurchgang entsteht 4er Schussknall.· Damit rusammerr hängend treten:.~ei 
~ • 1 • • ' c ·, ' c • 

Phänomene auf, der Mündungs- und der Geschosskn~ll. 

Der Mündungsknall entsteht, wenn die hochgespannten Pulvergase in Verdichtungswellen als 

Druckwellenstoß den Lauf verlassen. Über den Mündungsknall lässt sich die Stellung des 

Schützen auf größere Entfernungen or!en. Der Mündungsknall kann gedämpft werden. Zum 

Herabdämpfen des Mündungsknalls verwendet man in der Regel einen Schalldämpfer. 

Der Geschossknall entsteht, wenn das Projektil im Überschallbereich, d.h. mit einer Ge-. 

schwindigkeit ab ca. 330 m/s fliegt. Der Geschossknall tritt auf der gesamten Flugstrecke des 

Geschosses auf, solange es im Überschallbereich fliegt. Der Schütze nimmt Mündungs- und 

Geschossknall als einen Knall wahr. 

Befindet sich eine Person im Zielraum, nimmt sie beim Passieren des Geschosses zuerst den 

hellen, peitschenden Geschossknall und zeitverzögert den dumpfen Mündungsknall wahr. Der 

Geschossknall lässt sich nicht dämpfen, sondern nur vermeiden. Hierzu muss aber munitions­

und/oder waffentechnisch ausgeschlossen werden, dass das Geschoss beim Verlassen des 

Laufes bzw. des Schalldämpfers mit Überschallgeschwindigkeit fliegt. 

Der Schussknall wird von unterschiedlichen Faktoren bestimmt. Wie dieser wahrgenommen 

wird, hängt wiederum zum Großteil von äußeren Faktoren ab. Luftfeuchtigkeit, Windstärke 

. oder Bodenbeschaffenheit beeinflussen ihn. Schallschluckender Bewuchs lässt ihn geringer 

erscheinen als eine schallretlektierende Umgebung, wie etwa Fels. Der Schussknall kann ge-
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SEITE3VON8 messen werden. Der Schuss-Maximalpegel ist eine Messgröße, die in Dezibel (A)-abgekilrzt 

dB (A)- gemessen wird. Der Maximalpegel lässt keine Rückschlüsse zu, ob der maximale 

Wert dem Mündungsknall oder dem Geschossknall zuzuschreiben ist. 

Die Schmerzgrenze liegt in etwa bei 120 dB (A). Ein Schussknall, der 10 dB (A) lauter ist als 

ein anderer, wird subjektiv als etwa doppelt so laut empfunden. 

Kleinkalibrige Büchsenpatronen wie die der Kaliber .222 Remington oder .22-250 Remington 

sind in etwa so laut wie starke Hochwildbüchsenpatronen der Kaliber 8x57IS, 9,3x62 oder 

9,3x64. Der Schalldruck beträgt bei derartigen Büchsenpatronen zwischen 144 und 

149 dB (A). Die Schallpegel von schalenwildtauglichen Büchsenkalibern 1, egal wie stark 

(Energiewert) oder rasant sie sind, liegen sehr eng beisammen. 

In cliese Klasse fallen auch die Scll.üssknalle von starken Fangschusspatronen wie der .357 

Magnum oder der .44 Magnum~ wenn diese aus kurzläufigen Waffen verschossen. werden ..... 

Die Schalldrücke dieser Patronen überschreiten ebenfalls den Wert von 140 dB:(A). · 1 

Als ein weiteres „Knallgeräus~h" tritt das Auftreffgeräusch, auch Kugelschlag genannt, auf. 

Er wird als der Schall bezeichnet, der beim Auftreffen des Geschosses auf den Wildkörper -

oder ein anderes ?'.ielmedium- entsteht. Die Schnelligkeit der heutigen Geschosse (700 bis 

l 000 m/s) lässt den Kugelschlag, besonders auf kurze Entfernungen, leicht im Mündungsknall 

untergehen. 

Schalldämpfer 

Schalldämpfer gibt es in unterschiedlichen technischen Ausführungen. Grundsätzlich handelt 

es sich dabei um Vorrichtungen, welche die über die Mündung entweichenden Pulvergase 

i.d.R. in einer oder in mehreren hintereinandergeschalteten Expansionskammern so verwir­

beln und in ihrem Austritt verzögern, dass diese den Dämpfer mit Unterschallgeschwindigkeit 

verlassen. Die Pulvergase können dadurch nicht mehr „knallen"; der Schall läuft sich im 

Dämpfer förmlich tot. 

Zur Beantwortung der Fragen im Sinne des Erlasses im Einzelnen: 

1. Wie ist die stärkere Verfügbarkeit. von Schalldämpfern auf Grund kriminalistischer 

Erfalirungen zu bewerten? 

1 Jagdrechtlich zulässig für den Abschuss ~on Rehwild sind Büchsenpatronen, die mindestens eine Geschoss­
energie ·von 1000 Joule in einer Entfernung von 100 Meter erbringen. Für den Abschuss des übrigen Schalenwil­
des (Hochwild) bedarf es Büchsenpatronen, die mindestens einem Geschossdurchmesser von 6,5 mm und eine 
Geschossenergie von mindestens 2000 Joule in. einer Entfernung von 100 Meter, aufweisen. 
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serre 4voNa Die bisher sehr restriktive Haltung bei der Erteilung waffenrechtlicher Erlaubnisse zum Er­

werb und zum Besitz von Schalldämpfern führte u.a. dazu, dass Schalldämpfer bisher weder 

bei Jägern noch bei Sportschützen eine starke Verbreitung finden konnten. 

Da -vom behördlichen Bedarf abgesehen- nur in Ausnahmen ein anerkennungswürdiges Be­

dürfnis begründet bzw. anerkannt wurde, gab und gibt es in Deutschland faktisch keinen 

Markt für Schalldämpfer, der vom Handel hätte umfassend bedient werden können. 

Der Kreis der Waffenbesitzer, denen aufgrund eines anerkannten Bedürfnisses eine waffen­

rechtliche Erlaubnis zum Erwerb und zum Besitz eines Schalldämpfers anerkannt wurde, ist 

überschaubar. Dieser Personenkreis geht offenbar sorgsam mit den genehmigten Schalldämp­

fern um und zeigte bisher keine Auffiilligkeiten. 

Aus kriminalistischer Sicht ist davon auszugehen, dass bei einer Lockerung der bisherigen 

Genehmigungspraxis -bei Vorliegen eines waffenrechtlichen Bedürfnisses- keine negativen 

Begleiterscheinungen für die öffentliche Sicherheit und Ordnung einher gehen dÜrften. 

Grundsätzlich verfügen die Antragssteller bereits über waffenrechtliche Erlaubnisse. Sie sind 

zuverlässig im Sinne des WaffG. Negative Begleiterscheinungen bei der Genehmigung von 

Schalldämpfern sind regelmäßig dann ausgeschlossen, wenn mit Erteilung einer waffenrecht­

lichen Erlaubnis zum Erwerb, Besitz.und zum Einsatz von Schalldämpfern eine individuelle 
;···, ' ' 

waffenrechtliche Verantwortung für den Schalldämpfer einhergeht. 

.. Vo(a~:~:~~tzll~g hierfür. ist, dass. Schalldämp~et -vergleichbar d~~. Schusswaffen- geke~nz~ichL' :. 

net sind (z.B. Hersteller, Typ, Individualnummer). 

Durch den Eintrag von Schalldämpfern in eine Waffenbesitzkarte (WBK) -ggf. mit Vorein­

trag zum Erwerb- und durch eine Speicherung der jeweiligen Daten im Nationalen Waffenre­

gister (NWR) ist eine individuelle Zuordnung des Schalldämpfers zu dem jeweils waffen­

rechtlich verantwortlichen Besitzer dauerhaft und nachvollziehbar gewährleistet. 

Eine eventuelle Lockerung der bisherigen Genehmigungspraxis sollte sich primär auf den 

Erwerb von solchen Schalldämpfern beziehen, die sich für den Einsatz an Langwaffen mit 

einem schalenwildtauglichen Büchsenkaliber eignen oder für solche Langwaffen bestimmt 

sind. Das Jagdrecht fordert für schalenwildtaugliche Büchsenpatronen Mindestenergiewerte, 

die mit Jagdgesc~ossen in den üblichen Gewichtsklassen nur mit' hohen Geschossgeschwin­

digkeiten erreicht werden können. Die Geschosse fliegen dabei regelmäßig im Überschallbe­

reich und schließen eine vollständige Schalldämpfung, d.h. eine Dämpfung von Mündungs­

und Geschossknall aus (s.o.). 
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sE1TEsvoNs Bei einer jagdlichen Verwendung von Schalldämpfern wird regelmäßig nur der Mündungs­

knall gedämpft, der Geschossknall bleibt weiterhin hörbar. 

Die bestimmungsgemäße Verwendu~g des Schalldämpfers sollte ggf. auch in der WBK durch 

Auflagen und Beschränkungen (z.B. Verwendung nur in Zusammenhang mit Langwaffen) 

vermerkt sein. 

2. Wie ist die Deliktsrelevanz von Schalldämpfern zu beurteilen? 

In Deutschland haben Schalldämpfer -in der Summe- bisher keine auffällige Deliktsrelevanz 

entwickelt. 

Diese Bewertung des BKA stützt sich auf Erkenntnisse, die durch eine Auswertung der BKA­

Falldatei „Waffen" gewonnen wurde. Die Auswertung der Daten bezieh,t sich rückwirkend 

auf die letzten 10 Jahre und umfasst den Zeitraum 2004 bis 2013. 

Für diesen Zeitraum wurden dem BKA an absoluten Zahlen insgesamt ?99 Fälle gemeldet, in 

dene~ insgesamt 984 Schalldämpfer. sichergestellt bzw.· aufgefun_den wurden. . 

Von. d~n sichergestellten Schalldämpfern waren 460 für Kurzwaffen und 514 für Langwafferi. 

bestimmt; 10 waren nicht zuordenbar. 

Bei der deliktischen Betrachtung der gemeldeten Fälle erfolgten 706 Meldungen im Zusam­

menhang mit Verstößen gegen das WaffG. Unter den Verstößen gegen das WaffG dominieren 

insbesondere Fälle des illegalen Besitzes (~93 Fälle). Diese haben 725 der sichergestellten 

Schalldämpfer (304 für Kurzwaffen und 421 für Langwaffen) zum Gegenstand. 

in 53 Fällen erfolgten Meldungen im Zusammenhang mit diversen Straftaten nach dem Straf­

gesetzbuch. Dabei wurden 17 Schalldämpfer für Langwaffen und 29 Schalldämpfer für 

. Kurzwaffen sichergestellt. Bei der spezifischen Betrachtung der Sicherstellungen ist auffällig, 

dass. bei schwerwiegenden Straftaten nach dem StGB, wie z.B. Mord, Totschlag, eindeutig 

Schalldämpfer dominieren, die für Kurzwaffen bestimmt waren bzw. bestimmt sind. 

In 40 Fällen ~atten die Meldungen den Fund von Schalldämpfern zum Gegenstand. 

Eirie weitere Auswertung der BKA-Falldatei „Waffen" hatte die Sicherstellung von Schall­

dämpfern bei Jägern und Sportschützen im Fokus. Auch diese Auswertung umfasste rückwir­

kend die letzten 10 Jahre. 

An absoluten Zahlen wurden für den Zeitraum 2004 bis 2013 insgesamt 18 Fälle gemeldet. . 

Die Meldungen beziehen sich in 10 Fällen auf Sportschützen (illegaler Besitz) und in acht 
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se1TEsvoNa Fällen auf Jäger (sechs Fälle illegaler Besitz, ein Fall illegale Herstellung, ein Fall Aufbewah­

rungsverstoß). 

Hierbei wurden neun Schalldämpfer für Langwaffen (eine illegale ßerstellung ·durch einen 

Jäger, je vier Schalldämpfer in illegalem Besitz bei Jägern und Sportschützen) und sieben 

Schalldämpfer für. Kurzwaffen (vier Schalldämpfer bei Jägern und drei bei Sportschützen je­

weils illegaler Besitz) sichergestellt. Bei zwei Schalldämpfern war keine weitere Zuordnung 

möglich. 

Anmerkung: Die Zuordnung I Einordnung der Schalldämpfer erfolgte im BKA auf Basis des 

Sondermeldedienstes in Waffen- und Sprengstoffsachen und erfolgter Meldungen gemäß des 

Meldeformulars KP 27 und der darin beschriebenen Tatmittel. Dem Meldeformular KP 27 

liegen in der Regel keine kriminaltechnischen Gutachten bei, die die abschließende Tauglich­

keit und Einordnung des Schalldämpfers belegen. Insoweit unterliegen die Zahleriwerte und 

Aussagen diesen Einschränkungen. 

3. Artikel in Jagdzeitschriften ge/1en davon aus, dass der Einsatz von Sclialldämpfern die 

Tref/genauigkeit er/1ö/1t und die Schießhemmung vermindert (da der Sc/1ütze sich ins-. 
tinktiv nicht mehr auf einen übermäclitig lauten Knall einstellen muss und der.Scliall­

dämp/er auch den Rückstoss reduziere11 soll). Trifft dies tatsächlich zu und welche F'ol­

gerungen sind /1ieraus für die Verwendung von Schalldämpfern außer/1alb der Jagd zu 

zielien? 

Der beschriebene Effekt ist nicht einzig auf die Verwendung eines Schalldämpfers zurückzu­

führen. Er tritt in der Regel auf, wenn Schalldämpfer aufgrund ihrer technischen Bauart 

gleich:z;eitig Eigenschaften von Mündungsbremsen aufweisen oder wenn Schalldämpfer auf 

eine bereits an einer Schusswaffe montierte Mündungsbremse aufgeschraubt werden. 

Mündungsbremsen haben die Aufgabe, den bei der Schussabgabe auftretenden Gegendruck 

(Rückschlag) aufzufangen bzw. zu verzögern. Der Rückschlag wird als Rückdruckimpuls 

bezeichnet und setzt sich aus der Rücklaufgeschwindigkeit und dem Waffengewicht zusam­

men. Leichte Wa.ffen - speziell Jagdwaffen - in schweren Kalibern entwickeln bei der Schuss­

abgabe mit schweren Geschossen einen hohen Impuls und somit einen starken Rückschlag 

(und umgekehrt). Diesem Rückschlag kann u.a. mittels einer auf die Mündung aufgesetzten 

Mündungsbremse entgegen~ewirkt we~den. Die Pulvergase hinter dem Geschoss werden 

durch die Mündungsbremse nach schräg hinten abgeleitet und „ziehen"· die Waffe durch eine 

Art „Raketeneffekt" aus der Schulter des Schützen; sie verringern so merkbar den Rückschlag 

(ca. 30 - 50 %). Wird ein Schalldämpfer auf eine an der Waffe angebrachte Mündungsbremse 
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sEITEJvoNa aufgeschraubt, werden die abgeleiteten Pulvergase in den Schalldämpfer geleitet und neben 

dem Rückstoß auch gleichzeitig der Mündungsknall gedämpft. 

Fehlen ein übermäßig starker Rückstoß und Schussknall, entwickelt der Jäger/Schütze meist 

keine Anzeichen von „Schussangst". Der Jäger/Schütze kann bzw. wird sich bei der Jagd voll 

auf die Schussabgabe sowie . auf die Schusszeichen des beschossenen Wildes konzentrieren 

können. Das oftmals als Folge der Schussangst zu beobachtende „Mucken" oder.„Verreißen" 

des Schusses wird vermieden. Der meist im Mündungsknall untergehende Kugelschlag wird 

ebenfalls zu vernehmen sein. 

Durch den Einsatz von Schalldämpfern wird weiterhin das vor del' Mündung entstehende 

Mündungsfeuer gedämpft. Beim Dämmerungs- oder Nachtansitz wird der Jäger/Schütze nicht 

mehr durch das auftretende Mündungsfeuer geblendet. Es ist ihm weiterhin möglich, sein Ziel 

und die Wirkung seines Schusses im Ziel zu beobachten. 

Für die Verwendung von Schalldämpfern außerhalb der Jagd dürften folgende Folgerungen zu 

ziehen sein: 

• Das Schießen mit Schalldämpfern wird mit Wahrscheinlichkeit auch Einzug in das jagdli­

che Schießen und das jagdliche .Übungsschießen finden, da mit Jagdwaffen mit montier­

tem Schalldämpfer auch fortwährend geübt werden muss. Aufgrund der hohen Schusszah­

len auf den Schießständen, wird sich mit den Schalldämpfern der anhaltende Schusslärm 

er~eblich reduzieren lassen. 

• Es dürfte zu erwarten sein, dass auch Sportschützen, die in bestimmten sportlichen 

Schießdisziplinen auf ein dem jagdlichen Schießen vergleichbares Kaliberspektrum zu­

rückgreifen müssen (u.a. Schießen auf Entfernungen von 300 m bis 1000 ·m), aus nach­

vollziehbaren Gründen im Gesundheitsschutz und im Lärmschutz ebenso ein Bedürfnis 

zum Erwerb und Besitz von Schalldämpfern sehen und dies anmelden werden. . 

4. Gibt es bereits Erfalirungen aus anderen Ländern, in denen der Einsatz von Scliall­

dämpfern zugelassen wurde? In Fac/izeitscliriften werden u.a. Scliottland und Scliwe­

den genannt. 

Zwecks Erlangung entsprechender Erkenntnisse im Sinne der Fragestellung wurden die BKA­

Verbindungsbeamten (BKA-VB) in London und Stockholm eingebunden. Seitens des VB­

Büro in Stockholm wurden entsprechende Anfragen an die polizeilichen Zentralstellen in 

Norwegen (KRISPOS), in Schweden (Rikskriminalpolisen) und in Finnland (NBI) gerichtet. 
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SEITE svON 8 Aus Norwegen wurde mitgeteilt, dass es bei der kriminaltechnischen Abteilung von KRIPOS 

keine Statistik über den Gebrauch von Schalldämpfern gibt. Generell lässt sich aber sagen, 

dass Sc~alldämpfer bei den durch KRIPOS bearbeiteten Fällen.nur sehr selten eine Rolle spie­

len. 

Aus Schweden und Finnland liegen trotz Rückfragen noch keine Antworten vor. Nach Mittei­

lung BKA-VB Stock~olm spielt der Gebrauch von Schalldämpfern in den Nordischen Län­

dern mit Ausnahme von Island und Dänemark eine große Rolle bei der Jagd. Allein in 

Schweden muss der Elchbestand jedes Jahr um fast 113 reduziert werden, was den Abschuss 

von rund 80.000 Tieren bedingt. Eine Vielzahl von schwedischen Jägern, die seit 2006 im 

Besitz einer entsprechenden Lizenz sein müssen, nutzt Schalldämpfer, um auf ihre jeweiligen 

hohen. Abschusszahlen zu kommen· und dabei. Gehörschäden zu vermeiden. Die schwedische 

Kriminalstatistik weist keine Erfassung :von. Schalldämpfern bei der Begehung :von Straftaten 

aus. Insofern wird seitens BKA-VB mit einer äh~lichen Antwort aus Schweden und Finnland 

wie der aus Norwegen gere_chnet: 

Seitens des BKA-VB in London wurde eine Anfrage an die britische SOCA (seit dem 

07.10.2013 National Crime Agency - NCA) gerichtet. Trotzt mehrmaliger Nachfragen zum 

Bearbeitungsstand wurde von SOCA/NCA noch keine Antwort übermittelt. 

Sobald aus den o.g. Ländern-noch-Antworten eingehen sollten, wird hierzu nachberichtet. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

 

Direktorin beim BKA 

beglaubigt: -
gez. 25.10.2013 

gez. 25.10.2013 
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